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Luthyer unDd OLE Überlieferung DEr P ertionsmoßdelle

DDıie gottesdienstlichen Lesungen der Lehrwerk 5Syntagma usiıcum folgende
vorreformatorischen. Kirche wurden seit Überlieferung: ADa (SC. Luther)Rleine QBeiträge  LZuther und die Überlieferung der Lekftionsmodelle-  Die  gottesdienstlichen Lesungen der  Lehrwerk Syntagma musicum folgende  vorreformatorischen Kirche wurden seit  Überlieferung: „Da er (sc. Luther) ...  die deutsche Messe ..  alters in Lese-Tönen vorgetragen, die  anrichten wollte,  nicht als „Melodien“, sondern als Hör-  hat er  „ (den) alten Sangmeister  Hilfe  interpretiert  werden können.  Konrad Rupff und mich (sc. Walter) gen  Schon die alten Theoretiker verstanden  Wittenberg erfordern lassen, dazumalen  die Lektions-Modelle nicht eigentlich als  von den Choralnoten und Art der acht  musikalische Form;, sondern als Stilisie-  Ton Unterredung mit uns gehalten und  rung der Sprechmelodie, so daß bei-  beschließlich hat er von ihm selbst die  spielsweise die Lese- und Gebets-Töne  Choralnoten octavi toni der Epistel zu-  nicht in der musikalischen Systematik  geeignet und sexium tonum dem Evan-  behandelt wurden: Johannes de Grocheo  gelium zugeordnet und sprach also:  (Ende des 13. Jahrhunderts) zählt die  „Christus ist.ein freundlicher Herr und  Rezitiervorlagen des Zelebranten und  seine Reden sind lieblich, darum wollen  des Lektors nicht zur Musik und sagt  wir sextum tonum zum Evangelium neh-  ausdrücklich, daß sie deswegen den Mu-  men, und weil St. Paulus ein ernster  siker eigentlich nichts angingen. In der  Apostel ist, wollen wir octavum to-  lutherischen Reformation wurden die ört-  num zu Epistel ordnen.“ Praetorius gibt  lich  üblichen Lese-Töne  im lateini-  Johann Walter als Gewährsmann an: da  schen evangelischen. Gottesdienst bei-  Michael Praetorius Vater Johann Schult-  behalten.  heiß Schüler von Johann Walter war,  Auch in den Ilutherischen Gottesdien-  ist zu vermuten, daß Praetorius diese  sten deutscher Sprache wurde die Le-  Nachricht von seinem Vater und dieser  sung nicht (wie es uns heute selbstver-  sie noch von Johann Walter hat.  ständlich ist) gesprochen, sondern im  Luther formte also  seine Lese-Töne  Lese-Ton vorgetragen (was für heutige  nicht dadurch, daß er überlieferte Lese -  Praxis die Ausnahme sein dürfte, ob-  Töne umdeutete und entfaltete, sondern  wohl Agende I Lese-Töne bereitstellt).  ging von Psalmton - Modellen aus.  Dabei wurden Lese-Töne gebraucht, die  Und zwar wählte er aus den gegebenen  anscheinend aus  vorreformatorischen  acht Möglichkeiten diejenigen aus, die  Vorlagen abgeleitet sind; vorwiegend  ihm nach überlieferter alter Tonarten-  aber wurden die Lektions-Modelle ge-  Charakteristik für die Aufgabe am mei-  braucht, die Martin Luther — unter Mit-  sten zutreffend erschienen. Zwei Epistel-  arbeit von Konrad Rupf und Johann  Töne sind aus dem VIII. Psalmton, ein  Walter — geschaffen und in der Deut-  Evangelien-Ton aus dem V. und VI.  schen Messe 1526 erstmalig veröffent-  Psalmton, ein zweites Evangelien-Mo-  licht hat.  dell aus dem I. und II. Psalmton ent-  Ein direkter Bericht über die Erstellung  wickelt! Man versteht diese Wahl, wenn  der Lutherschen Lese-Töne ist uns nicht  man die Charakteristik der Tonarten  überkommen. Michael Praetorius ( 1621)  kennt. Adam de Fulda (+ 1505) — des-  sen Kompositionen Luther noch gekannt  bringt in seinem musiktheoregisc‘hendie eutsche Messealters 1ın Lese-Tönen vorgetragen, die anrichten wollte,
icht als „Melodien“, sondern als Hör- hat en alten Sangmeister
Hılfe interpretiert werden können. Konrad Rupff und mich (sc. Walter) SCIH
Schon die alten Theoretiker verstanden Wittenberg erfordern lassen, dazumalen
die Lektions-Modelle nıicht eigentlich als VO:  3 den Choralnoten und Art der cht
musikalische Form; sondern als Stilisıe- Ton Unterredung mit uns gehalten nd
TuNns der Sprechmelodie, daß bei- beschliefßlich hat VO:  3 ıhm selbst die
spielsweise die Lese- und Gebets-Töne Choralnoten OCtavı FOoNL der Epistel —-
nıcht 1n der musikalischen Systematik geeignet un S$CXLUM onum dem FEvan-
behandelt wurden: oOhannes de Grocheo gelium zugeordnet Un sprach also:

des ahrhunderts) Zzählt die „Christus 1St ein treundlicher Herr un
Rezitiervorlagen des Zelehbranten nd seine Reden sind lieblich, darum wollen
des Lektors nıcht Zur Musık nd Sagt WIr SCXIUM um Evangelium neh-
ausdrücklich, dafß S1ie deswegen den Mu- INCN, un: weıl 5t. Paulus eın ernster
csiker eigentlıch nıchts iNngCnN. In der Apostel 1St, wollen WIr OCtavum. tfo-
lutherischen Reformation wurden die Ort- NÜU Epistel ordnen.“ Praetorius o1bt
lich üblichen Lese-Töne 1m atein1i- Johann Walter als Gewährsmann da
schen evangelischen Gottesdienst bei- Michael Praetorius Vater Johann Schult-
behalten. heifß Schüler Von Johann Walter WAäl,
uch 1n den lutherischen Gottesdien- 1St vermuften, da{fß Praetörius diese
sSten deutscher Sprache wurde die Le- Nachricht VO'  3 seinem Vater und dieser
SUun$s (wıe 65 uns heute selbstver- S1e noch VO Johann Walter hat.
ständlich 1St) gesprochen, sondern 1m Luther formte Iso seine Lese-Töne
Lese-Ton vor erragen (was für heutige nıcht dadurch, da überlieferte
Praxis die Ausnahme sein ürfte, ob- Töne umdeutete un entfaltete, sondern
wohl Agende Lese-Töne bereitstellt) Zing VO Modellen Aaus.
Dabei wurden Lese-Töne gebraucht, die Un War wählte Aaus den vegebenen
anscheinend aus vorreformatorischen acht Möglichkeiten diejenigen AUuUS, die
Vorlagen abgeleitet SIN vorwiegend ihm nach überlieferter alter Tonarten-
aber wurden die Lektions-Modelle 5Cc- Charakteristik für die Aufgabe me1-
braucht, die Martın Luther unter Miıt- sten zutreftend erschienen. Zwei Epistel-
arbeit VO  5 Konrad Rupf un! Johann Töne sind AaUus dem ELE Psalmton, ein
Walter geschaffen nd 1n der Deut- Evangelıen- Ton Aaus em un! VI
schen Messe 1526 erstmalig veröftent- Psalmton, ein zweıtes Evangelien-Mo-
licht hat. dell us dem und I1 Psalmton eNt-
Eın direkter Bericht ber die Erstellung wickelt! Man versteht diese Wahl;, WENN
der Lutherschen Lese-Töne ist uns ıcht INa  3 die Charakteristik der Tonarten
überkommen. Michael Praetorius (T kennt. dam de Fulda des-

SC  on Kompositionen Luther noch gekanntbringt in seinem musiktheoretischen
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en kannn Zibt Vers weilter, bıs 1951 und Band allgemeın be-
der auf Altere Vorlagen zurückgehen kannt
oll Eıne NCUEC Perspektive ergıbt sich durch

Ompmnibus est TYımMS, sed et alter die Artıikel Ebistel und Evangelıum VO  F
triıstibus aDiuS, dem römisch katholischen Choraltor-
Feriius LYALUS, QUATLUS decitur scher Bruno Stäblein „Musik 111 Ge-
fıerı landus; schichte un Gegenwart“ Band Luther
quınium da aet1s, SCXIUM pıetate War nıcht der C  9 der Lese-Töne Au
probatis; Psalm Tönen entwickelte! Stäblein

est JWOCHKTN, sed Dosire- den angegebenen Artikeln araut
mMmuS sapıentum hın daß schon VOT der Retormatıion für

Epistel W 1e atuch für Evangelium
Man et Luthers Argumentatıon jer insbesondere tür Fest Episteln nd
geradezu wieder (wenn inNna:  3 daran -Evangelien CUue Modelle erstellt
en dafß „eErnNs nach alterem Sprach- wurden GemeLijnnsam 1ST diesen ber
gebrauch auch als „test, siıcher, klug eCe1in halbes Hundert Epistelmelodien,
gedeutet werden ann Bedeutsam 1SE on deren Ex1istenz 11 olchem Umfang
terner, da{fß Luther TU Gliederung der man bishernochnichtwußte,
Rezitier-Vorlage nıcht die alte durch dafßt ihre melodische Haltung erlaubt S1IC
Flexa, Metrum, Punctum gegebene einwandfrei ZUZUWEe1-
Dreiteiligkeit übernimmt, sondern die SCI] In Reihe VO Fällen 1äßtrt
Melodie FEinschnitte (Kadenzen) beı siıch be1 en genannten Epistel- und
ıhm Komma, Kolon, Periodus geheißen Evangelien Melodien einNne deutliche Be-

VON der Hörsamkeit her wählt we1ıit ziehung Psalm Ton Vorlagen test-
stärker als die vorreformatoris  en Vor- stellen, Beispiele bei Stäblein urch
lagen werden Modelle Hör- diesen Hınvweiıis Stäbleins auf Psallier-
Hıiılfe In besonderer VWeise dient dieser Modelle als Ausgang für Lektions Mo-
Tendenz die Wahl VON drei verschie- delle ekommt das dargestellte Ver-
denen Rezitierlagen Tuben) ersten fahren Luthers 611 bisher beach-
Evangelıen--Ton Die Vox evangelistae Gete Perspektive Luther tat nichts
LezZitiert auf A, die Vox Christi auf nd deres als das, W as ohnehin üblich War
die Vox PEISONAFULL auf C , wodurch stellte sich auch der Schaffung der
die Hörsamkeit des Textes noch GE Lese Töne kritisch schöpferisch die
höht wird! Überlieferung hinein Wıe O die Ord-
Das alles 1STt durch die grundlegende, der Formula IMNIsSsSae und der Deut-
zusammenfassende un vorbildlich ord- schen Messe durch retormierende Kri-
nende Veröffentlichung des „Handbuchs tik der R ömischen Messe SCWANN, WIC
der deutschen evangelischen Kirchen- bei Liedschafften überlieferte
musik“ Band Der Altargesang Formen und Techniken Versifizierung
(1941) und andere einschlägige Arbei- VO: Psalmen eLwW2 SEILt dem Jahr-
ten VOrTr em VO  a Christhard Mahren- undert Übersetzung und Nachdich-

Altar- VO  3 Hymnen etwa SEIL der glei-holz (besonders die Artikel
SCSaNz „Epistel“ und Evangelium chen Zeıit, Übernahme un Entfaltung

dem ammelwerk Die Musık Ge- VON anderen lateinischen Vorlagen und
schichte und Gegenwart Band 1949 gleicherweise VO  e Leısen, betonte An-
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knüpfung Volksliedtypen fort- Wort und seiner Verkündigung diene.
tührte, hat auch be1 der Schaffung Der lutherischen Choralforschung 1St
seiner Epistel- und Evangelientöne MmMIt Stäbleins Artikeln die Aufgabe DC=
nıcht einen Antang SESELZLT, SO11- tellt, die zeıtgenössischen vorretorma-
ern eine überlietferte Praktik seiner torıschen Liturgiebücher daraufhin
eigenen gemacht. Das mindert Luthers untersuchen, ob auch 1mM deutschen
schöpferische Leistung nıcht 1mM gering- Raum insbesondere 1n den Stamm-
STtCN, ber Alßt sS1ie 1n eınem anderen landen der Retormation die VOIl Stäb-
Zusammenhang sehen: Die VO  3 Luther lein mitgeteilte Art VOIN Lesetönen üb-
vewollte Kirche iırgend möglich ıch WAar. Es könnten sich ann uch
keine Anfänge, sondern 1St kri- C6 Perspektive tür die chaffung der
tische Fortsetzung der geschichtlich SC- festlichen Lese-Töne Rezitier-Modell
wordenen Kirche un retormijerende für die Osterhistorie, Weihnachtshistorie,
Enttaltung ıhrer nsätze unfer der Täuterhistorie Uu. a. — ergeben.

ttoO Broddenormiı.erenden Forderung, dafß es dem

ZE MPauptverfammlung DEL Luther-BGefellichaft 71958 in Hünden
Die letzte Hauptversammlung unNnserer A2UuS$S Theologen-, Juristen-, Mediziners
Gesellschaft tand nd Novem- un Wirtschattskreisen SETZiE sich in
ber 1958 1n München Dieser Ter- eiınem Grußwort der ebenftalls geladene
mın W ar ewählt worden, 111 uUNSsSCIC Landesbischof Dietzfelbinger sehr

Wrn für die Luther-Gesellschaft undTagung MmMIt der tradıitionellen Luther-
feier der Evangelischen Gesamtgemeıin- ihre Ziele eın Im Sanzcech können WIr
de München verbinden. Nachdem hoften, daß UNSCIC Münchener Tagung
schon 1n den Vormittagsgottesdiensten der Urtsgruppe München un: der Arbeit
aut den Kanzeln der wichtigsten Mün- unNnserer Gesellschaft 1n Süddeutschland
chener Kirchen Vorstandsmitglieder überhaupt neuen Auttrieb gegeben hat

Gesellschaft als Gastprediger DC- Z u konkreteren Ergebnissen
standen hatten, 1elt abends Herr Pro- führte 1n dieser Hinsicht eın Gespräch,
tessor Dr Hanns Rückert, Tübingen, das AIl Sonntagnachmittag bei einem
1n der Matthäuskirche seinen tiefgrün- zwanglosen Beisammenseın zwischen
digen Vortrag er „Gottes Verborgen- dem Vorstand un etlichen 7E gela-
heit und der Glaube Christus bei denen Theologen us Bayern und Würt-
Luther“. War schon autf diese Weıse temberg geführt wurde. Es ware ber
die Luther-Gesellschaft 1n München verfrüht, Jjetzt schon Einzelheiten der

die Offentlichkeit auch AÄAnregungen und Pläne für die Weıter-
die Gottesdienste stark esucht), arbeit 1n Süddeutschland veröftent-

fand die Werbung für uUunNnsere Arbeit lichen Denn auch die Vorstandssitzung
ihren Höhepunkt 1n eiınem festlichen A Vormittag des November führte
Empfang, den das Evangelische Dekanat 1n diesen Fragen keinen festen Be-
Münchens 1mM Anschlufß Al den Vortrag schlüssen. In dieser Sıtzung, die im
Professor Rückerts 1m Cate Luitpold Kapitelsaal der Matthäuskirche TIt-
gab Vor den dort erschienenen füh- fand, beschäftigte sich der Vorstand
renden evangelischen Persönlichkeiten eingehend miıt den or«ganisatori_s&1en


